
Die Namen unserer Fische –
eine etymologische Spurensuche

7. Äsche
Die Äsche (Thymallus thymallus) ist eine Fischart, der aufgrund ihrer Gefährdung in der letz-
ten Zeit besondere Aufmerksamkeit gewidmet wurde. Die Herkunft des Namens ist unklar,
vermutlich besteht aber ein Zusammenhang mit der Asche, das heißt, daß der Fisch nach sei-
ner aschgrauen Farbe benannt wurde. Die alte Bezeichnung ist Asch (althochdeutsch asco; mit-
telhochdeutsch asche). Erst später traten die Namen Äsche,Ascher und Äschling auf. Manch-
mal taucht auch die Schreibweise Eschling auf. Das hat aber nichts mit dem Baum zu tun, son-
dern ist so erklärbar, daß man es manchmal mit der Rechtschreibung nicht so genau nahm. Die
Betonung der aschgrauen Farbe im Namen findet sich auch im Englischen, wo die Äsche gray-
ling (von grey, gray = grau) heißt. Der lateinische Name der Äsche war umbra (= Schatten)
(z.B. bei Decimus Magnus Ausonius, römischer Dichter des 4. Jahrhunderts), was heute noch
im Französischen ombre erhalten ist (bedeutet sowohl Schatten als auch Äsche). 
Neben dem Namen Äsche und seinen Abwandlungen finden sich vor allem in Österreich noch
weitere Benennungen dieser Fischart. Sprä(n)zling, Sprenzling, Sprengling, Sprönzling oder
Sprötzling (möglicherweise verwandt mit dem Wort Sprößling – sprießen) sind die oberöster-
reichischen Bezeichnungen für junge, im ersten Jahr stehende Äschen. Werden sie »spänning«
(also eine Spanne lang; im zweiten Lebensjahr), heißen sie Mailing (Mayling), im dritten
Lebensjahr dann Äschling. Erst ausgewachsene Fische werden als Äsche oder Zeitasch
bezeichnet. Äschen mit ausgeprägt langen Flossen werden (in Niederösterreich) als Feder-
äschen bezeichnet. 
Ab und zu findet sich für die Äsche die Bezeichnung Springer, die nach den Gebrüdern Grimm
auch für zahlreiche andere Arten verwendet wird (u.a. Delphin, Thunfisch, Felchen, Aitel,
Hasel). Der Name bezieht sich auf das Springvermögen z.B. bei Wanderungen oder beim Auf-
nehmen von Anflugnahrung. Bei dem ebenfalls im deutschen Sprachraum vorkommenden
Namen Perpel dürfte es sich um eine Verwechslung mit der Finte (Alosa fallax) handeln. 
Der wissenschaftliche Name Thymallus taucht schon als thymallos bei Aelian (De natura ani-
malium von Claudius Aelianus, römischer Autor und Rhetoriker um 200 n.Chr.) auf. Der Name
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wird auf den Geruch des Äschenfleisches zurückgeführt, der an Thymian erinnert. Dazu
schreibt Gesner im Jahr 1670: »Die Griechen haben ihm seinen Nahmen geben von dem süs-
sen Geruch / dann er soll schmecken (vorauß in Italien) wie das Kraus Thymus. Er hat auch
sonst einen süsseren Geruch denn andere fisch« (Gesner, 1995). 
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gulieren zelluläre Funktionen durch das »Ein-
schalten« oder »Ausschalten« von Gengarni-
turen, die am Fettstoffwechsel beteiligt sind.
Veränderungen der Genexpression dieser Art
bestimmen, wie die Zellen das Nahrungsfett
nutzen, ob sie es zur Energiegewinnung ver-
brennen oder als Fettreserven speichern. Die
Charakterisierung der Gene und ihrer Pro-
teinprodukte hat gezeigt, daß die Anwesen-
heit einiger bestimmter Fettsäuren entschei-
dend für die Bestimmung der Rezeptorakti-
vitäten ist und ergibt auch eine Reihe von
Möglichkeiten für die Entwicklung neuer
Futtermittel für die Aquakultur. Durch sorgfäl-
tige Formulierung können Futtermittel erzeugt
werden, die spezifische Komponenten ent-
halten, die in der Lage sind, die PPAR-Funk-
tionen zu verändern, wodurch die Fische
befähigt werden, das Futterfett besser zu
nutzen.
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Beeinflussung des Fettstoff-
wechsels bei Fischen
Diese Untersuchung befaßt sich mit dem Pro-
blem des Bedarfs an Fischöl aus der Fische-
rei zur Fütterung der Zuchtfische. Da die
Fischbestände begrenzt sind und umweltbe-
dingten und ökologischen Veränderungen un-
terliegen, gibt es Befürchtungen hinsichtlich
der Menge und Verfügbarkeit der Ressour-
cen, was das künftige Wachstum der Aqua-
kultur, insbesondere mit Meeresfischen, be-
einträchtigen könnte. Die Untersucher gehen
davon aus, daß ein besseres Verständnis des
Fettstoffwechsels und der Biosynthese der Li-
pide (feste Fette und Öle) bei Fischen die Ent-
wicklung von Futtermitteln auf der Grundlage
pflanzlicher Produkte ermöglichen könnte.
Daher wurde eine molekularbiologische
Untersuchung zur Isolierung und Charakteri-
sierung der Gene durchgeführt, die an der Re-
gulierung des Stoffwechsels und der Homöo-
stase der Fette beteiligt sind.
Die Untersuchung wurde erfolgreich abge-
schlossen und resultierte in der Isolierung von
drei Genen mariner Fischarten, die an der Re-
gulierung vieler Lipid-Homöostaseprozesse
beteiligt sind. Die Gene kodieren Rezeptor-
proteine (PPAR), die eine wichtige und zen-
trale Rolle bei der Übertragung intra- und ex-
trazellulärer Signale zum Kern spielen. Dort
verbinden sich die PPAR mit der DNA und re-
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